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Klimaaktivisten wollen Unis besetzen
In den nächsten Tagenwerden gleich in zwei grossen Schweizer Städten Bildungsinstitutionen besetzt. Verantwortlich dafür sind
einerseits die BewegungKlimastreik und andererseits End Fossil Basel. Das zeigenRecherchen.

Othmar vonMatt

Lange war von der Bewegung
Klimastreik in der Schweiz nur
noch wenig zu hören. Zuerst
überdeckte die Pandemie zwei
Jahre lang alles. Dann be-
herrschten Ukraine-Krieg und
Energiekrise die Schlagzeilen.
Zudem kämpfte die Bewegung
vorübergehend mit «Burnout-
Problemen».

Doch jetztmeldet sie sichzu-
rück. Sie hat sich in der Zwi-
schenzeit erneuert, ist aber zer-
splitterter geworden. Viele
Schülerinnen und Schüler, die
zur ersten Klimastreik-Genera-
tion gehörten, studieren heute.
Aus den Schulen rückte eine
neue Generation von 14- bis
18-Jährigen nach.

Sie geht neue Wege. Am
Freitag in Basel und am Diens-
tag in Zürich wollen Schülerin-
nenundStudierendemitKlima-
aktivistenBildungsinstitutionen
besetzen. Aktionen des zivilen
Ungehorsams werden damit in
der Bewegung salonfähig.

AmFreitag rücktdie
StadtBasel indenFokus
Schonmorgen Freitag rückt ein
Gymnasium in der Stadt Basel
in den Fokus. End Fossil Basel,
eine Gruppe von 40 Schülerin-
nen und Schülern aus Basel-
Stadt und Basel-Landschaft,
wollen es besetzen. Das bestä-
tigt die Gruppe gegenüber CH
Media.

End Fossil Basel schliesst
mitderAktionandie internatio-
naleKampagne«EndFossil:Oc-
cupy» an. Sie besetzte Ende
2022 weltweit Universitäten
und Mittelschulen. Die Basler
Gruppe hält fest, dass sie sich
auf ein Leben vorbereite, «wel-
ches uns von der menschenge-
machtenKlimakrisegenommen

wird».Undweiter: «Dieswollen
wir nicht still akzeptieren.»

Sie hat klare Vorstellungen.
«Wir fordern das Ende der fos-
silen Energieerzeugung und
kostenfreie öffentliche Ver-
kehrsmittel für Schülerinnen
und Schüler und Studierende»,
schreibt sie. «Wir sehen Schul-
besetzungen als ein Mittel, um
Schüler und Schülerinnen für

sozial gerechtenKlimaschutz zu
begeistern und zu organisie-
ren.»

End Fossil Basel will im be-
setztenGymnasiumWorkshops
und Inputs organisieren und
stellt amMittag freiesEssen zur
Verfügung. «Uns ist es wichtig,
ein angenehmesUmfeld zukre-
ieren», schreibt die Gruppe.
«Wir werden deshalb mit der

Schulleitung kooperieren und
denDialogmit ihr suchen.»

AmDienstag liegt dann der
Fokusaufder StadtZürich.Hier
will eine bunte Schar von Schü-
lerinnen, Studentinnen und
Lehrlingen eine Schule beset-
zen.Unterstütztwerden sie von
zahlreichen anderen Kollekti-
ven und Organisationen wie
zum Beispiel «Kritische Lehr-

personen». Um welche Schule
in Zürich es geht, ist unklar. Ein
potenzielles Ziel der Aktion
dürfte aber die ETH sein. Die
«NZZ am Sonntag» erwähnte
sie schon im Oktober 2022, als
sie erstmals über mögliche
Schulbesetzungen in der
Schweiz schrieb.DieBesetzung
einesETH-Gebäudeswürde in-
sofern Sinn machen, als diese
Institution über viel Know-how
bei der Bewältigung aktueller
KrisenwiedemKlima,derEner-
gieunddemUkraine-Krieg ver-
fügt.

ExterneExpertinnenund
Experteneingeladen
Klimastreik-Sprecher Cyrill
Hermann will sich dazu nicht
äussern.Er sagt lediglich, inZü-
rich werde in einem Schulhaus
ein Stock besetzt. «Wir werden
darineinenAlternativunterricht
gestalten.»DazuhabedieBewe-
gung auch externe Leute einge-
laden:KlimawissenschafterKli-
mawissenschafterinnen, Men-
schen aus dem öffentlichen
Leben wie Politiker und Politi-
kerinnen. Hermann: «Dazu
auch Influencer und
Influencerinnen, die verschie-
dene Bereiche abdecken, wel-
che uns im Schulalltag fehlen.»

Der Klimastreik, über den
die Vernetzung in Zürich läuft,
rechnet mit 100 Personen, die
vor Ort sein werden. Schülerin-
nenundSchüleroderStudieren-
de der betreffenden Schule hät-
ten «die Leitung bei der Beset-
zung», sagt Hermann. Er
rechnet damit, dass sich
im Verlaufe des Tages noch
Schülerinnen und Schüler von
anderswoanschliessenwerden.

«Grundsätzlichbesetzenwir
die Schule so lange wie mög-
lich», sagt Hermann – betont
aber: «Wir werden uns sehr ko-

operativ verhalten und direkt
Kontakt mit der Schulleitung
aufnehmen.» Ziel sei es, einen
Kompromiss zu finden, der so
aussehen könnte: «Wir bleiben
nur zweibisdreiTage,dafürgibt
es keine Konsequenzen.»

Aktivistenwollenzu
aktuellenKrisenUnterricht
Die Aktivistinnen und Aktivis-
ten fordern «ein sozialeres und
ökologischeresBildungssystem,
in welchem realitätsnah unter-
richtet wird», wie Cyrill Her-
mannsagt. «Heuteerfahrenwir
zwar jedes Detail über die Pest
im 16.Jahrhundert, aber nichts
über multiple Krisen wie Coro-
na, Klima und Ukraine-Krieg.
Das muss sich ändern.» Und er
betont: «Wirwerden für einSys-
tem ausgebildet, das aufgrund
der Klimakrise keine Zukunft
hat.»

NochdeutlicherwirdSophie
Mertens vom Klimastreik
Schweiz. «Wir fordern, dass die
Schule künftig die Krisen unse-
rer Zeit wie Klima, Krieg und
Corona in zwei Lektionen pro
Woche thematisiert», sagt sie.
«Diese Krisen werden heute
verschwiegen.»

Leistungsdrucksei grosses
ThemaunterSchülern
Gleichzeitig will sie einen «Ab-
bau des Leistungsdrucks und
eine Lockerung des Absenzen-
systems». Der Leistungsdruck
sei ein grosses Thema unter
SchülerinnenundSchülern, sagt
sie. Die Schule betone, Leis-
tungsdruck sei nötig, «weil sie
uns damit auf die Zukunft vor-
bereite». Doch das mache kei-
nenSinn, sagtMertens: «Damit
stützt die Schule das kapitalisti-
sche System – und dieses ist die
Ursache für all die Krisen unse-
rer Zeit.»

Schülerinnen und Schüler demonstrieren in Genf vor dem Gebäude des Bildungsdepartements. Auch
Basel und Zürich sollen Ziel von Besetzungen werden. Bild: Martial Trezzini/Keystone

Inselbewohner aus Indonesien klagen gegen Holcim
Eine Insel kämpftmit den Folgen des Klimawandels. Nunwird einWeltkonzern zur Rechenschaft gezogen.

Chiara Stäheli

Arif, Asmania, Bobby und Edi
ziehengegeneinendergrössten
Baustoffproduzenten der Welt
vor Gericht. Die vier Bewohner
der vom Untergang bedrohten
indonesischen Insel Pari haben
am Montag beim Kantonsge-
richt Zug eine Klage gegen
Holcimeingereicht.Damitmuss
sich erstmals ein Schweizer
Konzern rechtlich für seinen
Beitrag zum Klimawandel ver-
antworten. Das teilte das Hilfs-
werkderEvangelischenKirchen
der Schweiz (Heks) gesternmit.
Es unterstützt die Kläger ge-
meinsam mit der Menschen-
rechtsorganisation ECCHR so-
wieder indonesischenUmwelt-
organisationWalhi.

Konkretwerfen die Inselbe-
wohner demKonzern vor, er sei
«aufgrund des vergangenen,
anhaltenden und zukünftigen
übermässigenCO2-Ausstosses»
mitverantwortlich für Schäden
auf der Insel – also für den

AnstiegdesMeeresspiegels und
die verheerenden Fluten. Die
Inselbewohner fordern einer-
seits eineEntschädigung fürdie
«erlittenenKlimaschäden», an-
dererseits soll Holcim seine
Emissionen schneller als beab-
sichtigt senken und Flutschutz-
massnahmenmitfinanzieren.

Der Klage geht ein Schlich-
tungsverfahren voraus. Weil

dieses aber zu keiner Einigung
führte und Holcim laut dem
Heks «in der Schlichtungsver-
handlung imOktober keineBe-
reitschaft erkennen liess, aufdie
Anliegen einzutreten», gelan-
gendie Inselbewohnermit dem
Fall nun ansGericht.

Dass sich die Klage explizit
gegenHolcimrichtet, begründet
Heks-Klimaexperte Yvan Mail-

lard damit, dass «Holcim der
grösste Baustoffhersteller der
Welt und zudem das einzige
SchweizerUnternehmenaufder
Liste der ‹Carbon Majors› ist».
Dazu zählendieweltweit gröss-
ten Unternehmen der Kohle-,
Erdöl-, Gas- und Zementindus-
trie, die für einen Grossteil der
Treibhausgasemissionen ver-
antwortlich sind. Holcim selbst
ist einer der fünfzig grössten
CO2-EmittentenderWelt.Dass
Holcim «massgeblich» zur Kli-
makrise beitrage, sei also «sehr
wahrscheinlich», soMaillard.

SchweizerPräzedenzfall
stehtaufdemSpiel
DieKlägerwerfenHolcimnicht
nurFehler inderVergangenheit
vor, sie finden auch, dass «die
Klimaziele vonHolcimnicht ge-
nügen, umdas 1,5-Grad-Ziel zu
erreichen». Zwar ist die Klage
noch nicht offiziell an Holcim
gelangt, dennoch nimmt das
UnternehmenaufAnfrage Stel-
lung: «Wir glauben nicht, dass

Gerichtsverfahren, die sich auf
einzelneUnternehmenkonzen-
trieren, ein wirksamer Mecha-
nismus sind, um die globale
Komplexität desKlimaschutzes
zu bewältigen.» Holcim glaube
an «Partnerschaften über die
gesamte Wertschöpfungskette
desBausektors hinweg, umden
Übergang zu einemNetto-null-
Energieverbrauch gemeinsam
zu beschleunigen».

Klar ist schon jetzt: Mit dem
Gang vor Gericht verfolgen die
KlägervorallemeinZiel.Siewol-
leneinenPräzedenzfall schaffen
und herausfinden, wie weit die
Schweizer JustizbeiKlimaklagen
gegenKonzerne zu gehenbereit
ist. Das dürfte auch der Grund
sein, weshalb Holcim nicht ein-
fach klein beigibt und die ver-
langte Entschädigung bezahlt.
Das nämlichwürdeTür undTor
öffnenfürweitereKlagen–gegen
Holcim und andere Firmen, die
in irgendeiner Weise für den
Klimawandel verantwortlich
gemachtwerdenkönnen.

Auf der Insel Pari leben rund 1200 Menschen. Bild: zvg

Bundesrat schafft
weitere Gasreserve
Energie Um einen drohenden
Versorgungsengpass imWinter
2023/2024 zu vermeiden, hält
der Bundesrat die regionalen
Gasnetzbetreiber schon jetzt
dazu an, eine Reserve für den
kommenden Winter zu bilden.
Die Reserve soll mindestens
15 Prozent des durchschnitt-
lichenGas-Jahresverbrauchsder
Schweiz betragen. Das hat die
Regierung an ihrer gestrigen
Sitzungbeschlossenunddieent-
sprechendeVerordnung umein
Jahr verlängert, wie aus einer
Mitteilung hervorgeht.

Bereits im Mai 2022 wurde
die Schweizer Gasbranche ver-
pflichtet, Reserven für den lau-
fendenWinter zu schaffen.Die-
se Reserven lagern in ausländi-
schenSpeichernundkönnenbei
Bedarf angezapftwerden.Doch
der Bundesrat warnt vor Liefer-
ausfällen. Denn: «Bei einer
schweren Versorgungskrise ist
der Zugriff auf die ausländi-
schen Speicher nicht automa-
tischgegeben.»Bisher seiennur
mit Frankreich Lieferungen
vertraglich gesichert. (chi)


